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Deutsch-Plfafrika.

über dle in Deutsch- Ostafrita ausgebrochenen Unruben

llegt folgendes Telegramm vor:

50

4. Februar.
Der Gouverneur Graf v. Götzen telegraphiert

aus Daressalam: »

Major Johannes meldet ein erfolgreiches Ge-
secht des Leutnants Sibberus ohne diesseitige Ver-
luste bei Mohamaklro im Norden des Bezirkes
Ssongea und Fortschreiten der Unterwerfung.

Hauptmann Seyfried meldet, daß der Aufstand
im Aundi-Bezirk völlig gebrochen sei. «

DieNeu-Guiaea-Leutesindam81.Januarein-
getroffen.

Kamerun.

Bericht über die Tätigteit der Candtommission für den
Verwaltungsbezirt Bunea in der Zeit vom 24. Jannar

bis So. Juni 7905.

Über die Reservate der Landkommission Buea
war bezüglich der Lage und Größe in der Sitzung
vom 18. November 1908 und 14. Dezember 1908

Anter dem Vorsitz des Stationsleiters Leuschner und
dom 23. März 1904 unter Gerichtsassessor Wolff

als Vorsitzenden Beschluß gefaßt worden. In der
itzung der vereinigten Landkommissionen Viktoria

und Buea vom 17. Dezember 1904 unter dem

Vorsitz des stellvertretenden Gouverneurs Geheimrat
eim wurden nähere Anwelsungen gegeben, in

welcher Weise die Landkommhsion in Zukunft bei
er Ubertragung der Reservate in die Ortlichkeit

7 verfahren habe. In dieser Sitzung wurde bezüg-
4ch des Vorgehens bei der Feststellung der be-

chlossenen Reservate in natura folgendes vereinbart:
„Sobald ein Reservot von dem Landmesser ver-

Wi aber noch nicht versteint ist, hat sich die
stemmisfion an Ort und Stelle zu begeben, festzu-
r en, ob das Reservat allen Ansprüchen genügt,

Lentnell Abänderungen zu treffen und über die
## bandlung eln Protokoll, dem eine Skizze beizu-

HSaen ist, aufzunehmen und allseitig zu unterzeichnen.
Jurcht über die Angemessenhelt des Reservats kein

eisel, so ist das Reservat zu versteinen und so-
ann einzufenzen.=
i Llee Bestimmungen waren maßgebend und gaben

die Richsschnur urt alle
rfen f weiteren Beschlüsse der

im voraus sei bemerkt, daß die Wünsche der

Siochorenen berücksichtigt wurden, soweit 6 keine
geb digung der Pflanzungen bedeutete. Die Ein-

orenen haben soviel Lond erhalten, als es sich

unter den gegebenen Verhältnissen ermöglichen ließ.
Ein Grund zu weiteren Klagen dürfte nicht mehr
vorhanden sein. Sowelt es sich beurteilen läßt,
waren die Leute zufrieden.

Anderseits war bei jeder Veränderung oder Ver-
größerung der Reservate das Augenmerk der Kom-
mission darauf gerichtet, daß in keinem Falle die
Pflanzungen geschädigt wurden.

Nunmehr soll über die einzelnen Reservate und
deren Veränderungen ein kurzer Überblick gegeben
werden.

I. Das Reservat für Molyko, Bakoko, Botolo
und Wokoko war in der Sitzung vom 18. November

1903 festgesetzt worden.
Nachdem die Grenzen von den Vermessungs-

beamten in die Ortlichkeit übertragen waren, wurde
die Kommission an Ort und Stelle zusammenberufen.

Die Kommission unterzog das Gelände einer

eingehenden Besichtigung, der sich die Häuptlinge und
Dorfältesten anschlossen. »

Die Kommission war der Ansicht, daß die

Bodenbeschaffenhelt ausreicht und Wasser zur Genüge
vorhanden ist.

Laut Statistik bestehen Molyko, Bakoko, Botolo
und Wokoko aus 202 Familien, 276 Männern,

342 Frauen und 455 Kindern. Die Reservate

haben die Größe von 407 ha. Mithin kommen auf
die Familie rund 2 ha Land.

Die Reservate Molyko und Bakoko wurden nach
Osten und Westen vergrößert. «

Die Vergrößerungen betragen 72 ha. Das Re-
servat hat also eine Größe von 407 + 72= 479 ha

bei 202 Familien mit 1100 Köpfen. Das macht
pro Familie nicht ganz 2,4 ha.

II. Sodann wurde über das Refervat Mangai,

Bonanka, Ober-Bolifamba beraten.
Das Reservat hat nach der Vermessung der fest-

gesetzten Grenzen eine Größe von 172 ha.

Nach Statistik hat:
Mangai 53 Familien, 301 Seelen
Bonankka 8 - 46 -

Ober-Bolifamba 31 - 163 -

Zus. 92 Familien, 500 Seelen,
das macht pro Familie nur 1,9 ha.

Bel der Besfichtigung des Geländes wurde von

der Kommission konstatiert, daß ein Tell der Hürten
von Ober-Bolifamba sowohl im Osten wie im

Norden außerhalb des Reservats lag.
Es wurde von der Kommission die Vergrößerung

des Reservats beschlossen, so doß die Größe jetzt
238 ha, also pro Familie 2,6 ha Land, beträgt.

Die in den Sitzungen beschlossenen Vergröße-
rungen wurden vom Landmesser Hahn sofort in die
Ortlichkeit übertragen und die Verstemung vor-
genommen. Es sei noch bemerkt, daß durch die
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Vergrößerungen weder im Molyko—Bokoko-Reservat
noch in Mangai—Bollfamba die Kakaofarmen der
Pflanzungen berührt wurden.

Eserfolgte dann die Ubertragung der Reservate
Lisoka, Moly, Mavum, Ekona, Meanja, Majuka und
Mvundu, die alle in der Sitzung vom 23. März
904 beschlossen waren, in die Oruichtelt. «

Der Wiederzusammentritt der Kommission wurde
durch die verschiedensten Umstände erschwert.

III. Sogelang es erst in Malende am 2. Fe-

bruar 1905 eine Kommission zusammen zu bekommen.
Es sollte über das in die Ortlichkelt übertragene
Reservat Malende beraten und beschlossen werden.

Malende am Mungo liegt nlcht im Pflanzungs-
gebiet am Kamerungebirge. Es gilt für dasselbe
also die Bestimmung, daß als Minlmum 6 ha für
die Famille gegeben werden muß. Die Landzutei-
lung wurde reichlich bemessen, da genügend vor-
handen war und an Malende, am Hauptweg nach

dem Innern liegend, große Anforderungen in bezug
auf Verpflegung von den Expeditionen gestellt werden.
Nach einer Zählung vom stellvertretenden Vor-
sitzenden, im Beisein der Kommission ausgeführt,
wurden 43 Familien mit 42 Männern, 47 Frauen

und 40 Kindern festgestellt. Hierzu kommt das
Sklavendorf Malende mit 16 Familien. Also 59
Familien wurde ein Terrain von rund 630 ha zu-

gewiesen. Das macht nach Abzug der öffentlichen
Wege pro Familie ungefähr 10 ha Land.
Das Reservat wurde von der Kommission be-

sichtiagt und sodann über die Angemessenheit beraten.
Der Grund und Boden wurde allseitlg als gut

anerkannt. Wasser ist reichlich vorhanden.
Betreffend die Größe des zugetellten Landes

war die Kommission einstimmig der Ansicht, daß die

Fläche vollauf genüge.
Es wurde einstimmig beschlossen, das Reservat

sofort zu versteinen.
IV. Am 3. Mai 1905 tagte die Kommission

über das Reservat Majuka. In der Sitzung vom
23. März 1904 war für die Majuka-Leute ein
Reservat festgelegt worden. -

Das Reservat wurde einer eingehenden Besichti-

gung unterzogen. Es ist größtenteils leichter Sand-
boden, der zwar für Farmbetrieb ausreicht, aber zur
Erholung einer größeren Ruhepause dedarf. Es
wurde ferner konstatiert, daß ein großer Teil der
Farmen außerhalb des Reservates im Kronland lag,
und zwar nach Nordwest hin, wo ein schwerer
Boden, der Übergang zum Lavaboden, zu finden ist.

In Majuka wohnen Ballons, die sich in mancher
Beziehung von den Bakwuwis unterschelden. Ihre
Farmen sind vollständig frei geschlagen, eine stößt
unmittelbar an die andere, so daß man ein über-

sichtliches Feld vor sich hat, während die Bakwiris
ihre Farmen möglichst zerstreut im Busch anlegen.
In Moajuka waren ausgedehnte Maisfelder. Wasser
ist reichlich vorhanden.
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 9rößerung. "

Die Kommission war der Ansicht, daß die vor-
gesehenen 150 ha für die 60 Familien nicht aus-
reichten, und wurde die Vergrößerung von 600 m

Breite bei 1800 m Länge nach Norden hin ein-

stimmig zum Beschluß erhoben. Die Vergrößerung
von 108 ha ist aus Kronland genommen. Dadurch
kommen alle Farmen in das Reservat hinein. Die

Größe des Reservats beträgt 258 ha. Das macht
auf die Familie 4,8 ha.

Die Kommission beschließt ferner die sofortige
Versteinung. .

Die Leute waren mit dem Reservat zufrieden.
Am 9., 10. und 11. Mal wurden die Reservate

Mpundu, Meanja und Elona einer örtlichen Be-
sichtigung unterzogen. «

Am 11. Mai 1905 wurde in Ekona über die
Reservate Beschluß gefaßt. .

 Reservat Mpundu. In der Sitzung vom
23. März 1904 war für das Dorf Mpundu in der

Moltwepflanzung ein Reservat in Größe von 140 ha
vorgesehen. . "«

Nach Statistik hat Mpundu 71 Familien. Mit-
hin kamen nach diesem Beschlusse auf die Familie
nicht ganz 2 ha. · s

·DieWasseksundBådenverhåltnissewurdeuvon
der Kommission als ausreichend erachtet. An dem
Mungo entlang ist lehmiger Sand, während land-
einwärts nach Westen schwerer Lehm zutage tritt.

Die Besichtigung ergab, daß der größte Tell
aller Farmen außerhalb des Reservates lag. Die
Kommission beschloß einstimmig eine Vergrößerung.
Dadurch kommen fast alle Farmen ins Reservat.
Die Größe beträgt jetzt rund 265 ha. Das macht
auf die Famille 3,7 ha.

Es wurde ferner einstimmig beschlossen, daß das
Reservat sofort versteint werden soll.

Der Häuptling und die Altesten waren mit
dem Reservat zufrieden. .

Das nördlich von Mpundu gelegene Dorf Man-
dongo besteht nur aus einer Familie. Das Haupt

derselben versprach, zu seinen Stammesgenossen
(Bakwiri) nördlich der Muanja-Pflanzung ins Kron-
land zu ziehen. -..,..

» VI. Sodann wurde über das Reservat Meanja

in der Meanja-Pflanzung beraten. In der Sttzung
vom 23. März 1904 war für die Meanja-Leute
eln Reservat ausgewiesen in der Form eines Recht,
ecks, dessen Nord= und Südselte 1550 mund dessen
Ost= und Westseite 1600 m lang sein sollten. Die

Nordseite sollte mit der Meanjagrenze zusammen-
fallen, nur die Lage eine derartige sein, daß der
größte Tell des Dorfes ins Reservat fallen sollte.
Um die letzte Bedingung zu erfüllen, mußte das
Reservat nach Süden in einer Breite von 250 m
vergrößert werden. Der Flächenzuwachs betrug
rund 35 ha. Das Reservat hat also eine Größe
von rund 285 ha. ,. .

Die Kommession beschloß einstimmig die Ver-
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Nach der Zählung hat Meanja 15 Familien.
Das Reservat wurde in der Größe ausgewiesen zur

AufnahmevonEingeborenen,diesichinderPflan-
zung noch vorfinden sollten und für die kein Reservat
"estgelegt tt. "-.."-.«J

LDqsGetsudeistmitLavafeldernstarlbukchs
setzt, so daß man bei eventl. Zuzug für eine Famille
wenigstens 5 bis 6 ha rechnen muß.

Die Wasserverhältnisse sind ausreichend. Außer
dem Mbewewe, der auf öffentlichem Weg in 15 Mi-
nuten zu erreichen ist, liegt unmittelbar an den
Hütten eine Quelle, die auch in der Trockenzeit ge-
nügend Wosser liefert. « «

VII. Sodann wurde beraten über das Reservat
ona.

In der Kommissionssitzung vom 23. März 1904
unter dem Versitz des Herrn Assessors Wolff war
folgendes beschlossen worden:

„Für das Dorf Ekona mit dem Ausbau Wotome
wird als Reservat ein noch in die Meanja-Pflanzung

ragendes Rechteck festgelegt, dessen Ost= und West-
seite je 750 m (nach der Meanja-Pflanzung) A.
1100 m (nach der Koke-Pflanzung) = 1850 m,

und dessen Nord= und Südselte je 1550 m lang ist.
Die Osigrenze läuft längs der Grenze Ekona—Koke
w. deren Verlängerung nach Norden hin.“

Das Reservat wurde dann Mitte März von
dem stellvertretenden Vorsitzenden mit den Größen-

maßen. wie sie im Protokoll vom 23. März 1904
sschlossen waren, in die Hrulichkeit übertragen.

An der Ostseite des Reervats in der Meanja-
Pflanzung lagen einige Hütten außerhalb. Es
wurde deshalb eine Vergrößerung nach dieser Seite
vorgenommen, und zwar ein Streifen von 50 m.

relte, der nach Süden bis zum Wasser führt.
Die Vergrößerung wurde zum Beschluß erhoben.

din hinzugekommene Fläche ist 7 ha groß, 3,5 ha
avon liegen in der Meonjo-Pflanzung und die
brigen 35 ha in der Koke-Pflanzung.

Mihin hat das Reservat eine Größe von 290 ha.
#as macht auf die Familie 4.3 ha Land.

". Es wurde sodann einstimmig beschlossen, daß alle
zußergalt des Reservats wohnenden Eingeborenen
bünerhalb eines Jahres in das Reservat zu ziehen

tten. Die Anzahl der Hütten, die durch den

Mug abgebrochen werden müssen, wird durch ein
tglied der Kommission in Gegenwart des Ver-

E der Pflanzung gezählt, und wird den Leuten
—W Olite der beschlossene Satz von 20 bzw. 15 Mk.

Ddr lllenzung gezohlt. s.odenverhältnisse immi

ausr 2 * 7 sse wurden einstimmig als
m Reservatgebtet liegt eine außergewöhnli

stere Quelle. Von hier holen nicht g .

ae, aiund Wotome Laate ihr Wasser, sondern auch
Pftanzung erhund worbwesiuch in der Mennia-

vass wurde beschlossen, das Reservat sofort zu

Aälls. Entschädigung für
Moly-Leuten der Satz von 20 bzw. 15 Mk. für
die Hütte bewilligt. »

,AULLZJMALIsoscjwukdey2vouHerKdmmifsion
dieResewqtquomit,'-Lifokaunb":Mdly.-liosichttgtk.
Am 18. Mai wurde in Moly über die einzelnen
Reservate beraten und Beschluß gesaßt.
 DV1II. Das Reservat Maomu-Massaka liegt in
der Ekona-Pflanzung. In der Sitzung vom
28. März 1904 wurde beschlossen: „Die Maomu-
und Massaka-Leute erhalten ein Reservat im Nord-

westen der Ekona-Pflanzung. Die Westgrenze bildet
die Grenze Lisoka—Ekona von der Meanja-Pflanzung
bis zum Schnittpunkt mit dem Mwombefluß; die
Nordgrenze läuft 850 m längs der Grenze Meanja—
Ekona, vonhier wendet sich die Grenze südlich bis
zum Schnittpunkt mit dem Mwombefluß. Die Süd-
grenze bildet der Mwombe.“ ..

Nach Statistik sind in Maomu—Massaka 95 Fa-
milien. Das Reservat hat eine Größe von 250 ha.

Das macht pro Familie 2,6 ha. *
Die Wasser= und Bodenverhältnisse wurden als

ausreichend anerkannt. ,

Bei der Besichtigung des Geländes wurde fest-
gestellt, daß eine Anzahl Hütten (15) außerhalb des
Reservates und zwar im Südosten am Mwombe-
fluß lagen. . --·

Es wurde eine Vergrößerung beschlossen.
Die Vergrößerung ist rund 86 ha groß. Mithin
beträgt die Größe des ganzen Reservats 250 + 35
— 285 ha. Auf die Familie kommen 3 ha Land.

KX. Sodann wurde beraten über das Reservat
Moly—Bossewa. -

Für die Moly—Bossewa-Leute war in der Sitzung
vom 23. März 1904 folgender Beschluß gefaßt
worden:

„Die Dörfer Moly und Bossewa, deren störende
Lage mitten in der Lisoka-Pflanzung anerkannt wird,
erhalten ein Reservat südlich des Reservates Lisoka
längs der Grenze Lisoka—Ekona in Größe von
60 ha, dessen Südostecke am Schnittpunkt des

Mwombeflusses mit der genannten Grenze liegt.“
Beim Durchschlagen der Grenzen fand der stell-

vertretende Vorsitzende, daß der südliche Teil des
Reservats, das Quellgebiet des Mwombe, vollständig
unter Wasser lag. Es wurde deshalb nicht die
Breite von 550 m sondern von 900 m obgesetzt.

Die Größe des unbrauchbaren Landes wurde auf
30 ha eingeschätzt. Die Gesamtgröße beträgt 100 ha.

Bei der Besichtigung durch die Kommission
wurde festgestellt, daß die Südgrenze von der Maomu-
grenze an 600munter Wasser lag. ·

Es wurde von der Kommissionbeschlossen, das
Reservat so beizubehalten, wie es in natura liegt,

900mBreitebei1100 m Länge. 1
Die Bodewerhöltmisse sind gut mit Ausnahme

der 30 ha Quellgebtltt. ·

den umzug wird den

X Reservat für Lisoka, Bukulu#, Bunila und
Bokaka.



In der Sitzung vom 23. März 1904 wurde
das Reservat, wie folgt, festgelegt: „Die Dörfer
L#soka, Bukulu und Bunjla erhalten ein Reservat
in der Nordostecke der Lisoka-Pflanzung längs der
Grenze zwischen dieser und der Meanja= bzw. Ekona-
Pflanzung. Das Reservat bildet ein Rechteck, dessen
Nord-- und Südseite je 2500 und dessen West= und
Ostseite je 2200 m lang ist.“ ·

In demselben Protokoll heißt es: „Die Ein-
wohner des Dorfes Bolaka, die über das ganze
Pflanzungsgebiet zerstreut wohnen, haben sich in
irgend einem der festgelegten Reservate anzusiedeln.“

Da einige Hütten der Bokaka-Leute schon im
##soka-Reservat logen und die übrigen auch dahin
neigten, wurden sie mit zum Reservat gerechnet.

Die Zählung der vier Ortschaften ergab 242
Familien. Die Reservatgröße beträgt 550 ha; das
macht pro Familie 2,8 ha.

Da die Bodenverhältnisse im nördlichen Teile des

Reservates zu wünschen übrig lassen, wird eine Ver-
größerung beschlossen. Das Reservat hat nunmehr
eine Größe von rund 984 ha. Das macht für die
Familie 4 ha.

Die Grundstücke wurden sofort versteint.

Die in den Sitzungen beschlossenen Veränderungen
wurden jedesmal von den Vermessungsbeamten sofort
in die Ortlichkelt übertragen und die Versteinung
vorgenommen, wie es in der Sitzung vom 17. De-

zember 1904 vorgeschrieben war. Es wurde darauf
geachtet, daß alle 400 bis 500 m ein Zementstein

gesetzt wurde, so daß bei Bedarf die Grenze ohne
Schwierigkeit wieder aufgesunden werden konn. In
felsigem Gelände wurden als Grenzzeichen Stein-
pyramiden benutzt, die 2 m hoch sind und am Fuß
einen Durchmesser von 2 m haben. Bei der Ver-

steinung wurden die Eingeborenen möglichst hinzu-
gezogen, damit allen ihr Reservat nebst den Fest-
punkten bekannt wurde. «

Bei dem üppigen Wachstum, das in einigen
Wochen jede Spur eines Durchschlags verwischt, ist
es unbedingt notwendig, daß Fenzen gezogen werden.

Geschieht das nicht, dann kann wohl der Fach-
mann mit dem Kompoß in der Hand, sobald er

einen Stein hat, alle übrigen wieder finden, aber
der Emgeborene ist ratlos. Er muß ein Grenz-

zeichen haben, das er auf Schritt und Tritt verfolgen
kann und das ist die lebende Fenz, die jeden Irr-
tum ausschließt. Diese lebende Mauer verhindert
auch das Eindringen des Viehs in die Pflanzungen,
wodurch den Eingeborenen viele Unannehmlichleiten
entstehen und den Pflanzungen oft ein bedeutender
Schaden erwächst. Trotzdem der Eingeborene den
Wert der Fenz kennt, so läßt ihn die angeborene
Trägheit nicht zu dem Entschluß sich aufraffen, nun
auch wirklich die Fenz auszuführen. Allen Em-
geborenen wurde gesagt, wann sie die Arbeit erledigt
haben müßten, aber in keinem Refervat war trotz
aller Versprechungen nur der leiseste Anfang zu
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sehen. Hier muß durch Überwachung der Statlon
ein Druck ausgeübt werden, sonst geschteht nichts.

Es ist deshalb an die Station Buea bereits

eine Skizie abgegangen, in der die Reservate mit
sämtlichen Steinen und den nötigen Maßen ein-
getragen sind. Durch diese Unterlage ist der
Stationsleiter über die Reservate zur Genüge orien-
tiert und kann jederzeit den Bau der Fenz kon-
trollieren oder Streitigkeiten der Leute schlichten.

Den Eingeborenen ist mitgetellt, daß sie ihre
Farmen in aller Ruhe abernten dürfen und im

Laufe eines Jahres sich innerhalb der Reservate
ansiedeln müssen. Neue Farmen dürfen nur im
Reservat angelegt werden. Es wäre nun sehr
wünschenswert, wenn die Eingeborenen zu einer
rationelleren Bewirtschaftung angehalten würden. Es
macht einen recht traurigen Eindruck, wenn man aus

den in hoher Kultur stehenden Kakaopflanzungen
kommt und dann ein Reservat betritt. Es liegt dies
zum Teil an der eigentümlichen Bewirtschaftung der

Bakwiri. Sie legen ihre Farmen möglichst zerstreut
im Busch an, so daß keine mit der anderen in Be-

rührung kommt; außerdem erreichen ihre Kulturen
kaum die Größe von  ha. Die Folge ist, daß
bei der dauernden Beschattung, also bei dem Mangel
an Licht und Luft, der Ertrag meistens recht spär-
lich ist. Man müßte dahin wirken, daß für die

Farmanlagen ein großes, freies Feld geschaffen
würde. Das würde für die Eingeborenen einen höheren
Ertrag ihrer Arbeit bedeuten und das ganze Ansehen
der Reservate heben.

Togp.

Ausstellung in Palime.)

In elner am 30. Dezember 1905 in Lome statt-

gehabten Versammlung von Vertretern aller Stände
wurde einstimmig beschlossen, die Eröffnung der für
Ende Dezember 1906 in Aussicht genommenen land-
wirtschaftlichen Ausstellung auf den 27. Januar 1907
zu verschieben.

Mitwirkend bei diesem Entschluß war der Um-
stand, daß mit Bestimmtheit zu erwarten ist, daß
bis zum 27. Januar 1907 auch die Inlandbahn bis
Pallme soweit fertiggestellt sein wird, daß am Kaisers-
Geburtstag 1907 eine Einweihungsfeler der Inland-
bahn mit der Eröffnung der Ausstellung verbunden
werden kann.

Die Ausstellung selbst wird nur etwa drei Tage
dauern.

*) Bgl. Kolonialblalt 1905, S. 672.
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